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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhattung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 28 ½% Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Srten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, jo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 
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Allgemeines inmoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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f 5 i icht umhin konnte, mit einem leichten Seufzer zu 
Skizzen aus Rußland. ben , Un wet iſt die kuͤnftige 1 
iſt Ei ngenehm zu Muth, wenn der Mond was Angenehmes, Freundſchaftliches, Wun⸗ 
man 11 1 9 en ee die ſchmutzigen, derliebliches an ſich, als ob eine Seele aus dieſem 
von Juden bewohnten Dörfer, die gar zu weichen milden Antlitze herausblicke, um den Sterblichen hinie⸗ 
Sand: oder zu holprichten Holzwege Kleinrußlands den unnennbar füße Worte der Hoffnung zuzulispeln. 
hinter ſich hat. Mit welch angenehmen Gefühlen Doch genug der Schwaͤrmerei, das e ultra aller 
naͤhert man ſich der Reſidenz (Petersburg), welche, von Sentimentalitaͤten, Sterne's Reiſe, iſt ſeit Langem durch⸗ 
glatten Chauſſeen und dichten Tannenwaͤldern umringt, leſen, taufendfach, obgleich ungeſchickt, ee 
die gluͤcklichſten Vorahnungen im Herzen des Reiſenden ich will bei weitem mich in die Reihen der un 7 er 
» auffteigen läßt. Des Nachts um 11 Uhr kommen wir | ten aller Motabor-Jmitatoren nicht fielen . 5 wer 

in Gatſchina an. Dieſes Sr Be In: Ei 75 8 7 e 7777 —— 
Ae ele ee e e der dem Schloßperſonale anzugebören ſchien und 
Zwei Reiben der ſchoͤnſten Häuser, ein großer Aae ee, 5 Statt zufällig war, uͤber Einiges auszufra⸗ 
Garten, deſſen Kaskaden, vom Mondlicht verſilbert, auf der Station zufallig „l bing ‘ 
ge er ſchoͤnen W Br 1 del e 1 
antſteine von Stufe zu Stufe niederfielen, beiten, Kaiſer Pe i ch in hi⸗ 
1 u. auf deſſen blinkenden Wellen fich mehre ſtoriſche Kritik ein zulaſſen, will en 4 
huͤbſche mit Flaggen geſchmuͤckte Jachten, fanft wie 5 buͤbſchen Zug von ihm 5 fo in @elbverlenen- 
Kind in den Armen der Mutter, hin und her fehaufel: | fürft war, befand er 1 ee > ont 
dlich das gelb angeſtrichene, vom Mondlicht matt heit, daß er auch die kleinſten Au 2 ee, * 
En te große Schloß, welches duͤſter aus dem Hin: war zu beftreiten. War nun eine 3 ich A. Un⸗ 
. 3 ſo war das Bild, welches ſich ö achtſamkeit ſeines . G 95 
mir in der Minute meiner Einfahrt in Gatſchina dar⸗ | das wollen wir für's 9 „genug 
| 


N res Jemtſchiks (ſo heißen fehlte ihm manchmal an Geld. Eine Reparatur mußte 

ne > x e Po ben hallte laut durch die im Schloſſe vorgenommen werden, doch konnte ſie, oben⸗ 

Ban ‚bie brenn huͤbſchen, reinen Straßen genannter Urſachen wegen, nicht ausgefuͤhrt werden. 
oͤden, menschenleeren, übrige ſchen, - — b Rechtekten G. . zu ſich 3 

wider. Es war Alles fo gemürblich ſtill um mich, der Paul ließ den Architekten C.... zu rufen, erklaͤrte 

Mond ſah dabei ſo lieblich, ſo freundlich herab, daß ihm feinen Willen, aber auch feine Geldnoth. Herr 


— 


* 


| 
| 
| 
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Monarch. 


ſollte fie nur waͤhrend einigen 
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C.., erfüllte unentgeltlich den Wunſch des jungen Nach⸗ 


folgers, und die muͤhſelige Arbeit wurde zu ſeluer größ⸗ 
ten Zufriedenheit in kurzer Zeit von Herrn @.... bes 
endigt. Nach vollbrachtem Werke ward der Architekt 
zu Paul gefordert, der ihm mit thraͤnendem Auge ſagte: 


„Freund, wenn mir Gott hilft, werde ich Dich nicht 


vergeſſen.“ Damit war die Sache ſammt. und ſonders 
vorbei, Nach einer Reihe von Jahren kam der in der 
Einſamkeit bisher lebende Zaarewitſch auf den Thron. 
Boͤſes noch Gutes, keins von beiden vergaß der neue 
Herr C..., lebte im Zunern Lieflands. 
Armuth und eine überhaupt druͤckende Lage hatten ihn 
in die Oſtſeeprovinzen getrieben, wo er, von Sorgen 
und Intriguen umringt, allmaͤhlig verkuͤmmerte. Doch 
fand er ſich noch mehr vom boͤſen Schickſale getroffen, 
als man ibn, zum größten Schrecken fuͤr ſeine Familie, 


in der Nacht aus dem Bette riß, mit Gewalt in eine 


Kibitka ſetzte und mit ihm auf und davon fuhr. 
Die ungluͤckliche Familie wehklagte, händeringend, den 
Schoͤpfer um einen Strahl in dieſem ſchrecklichen Dunkel 
des groͤßten Kummers anflehend. Groß war ihre Ver⸗ 


zweiflung — es war eine grauſenvolle Nacht — doch 


groß ſollte auch ihre Ueberraſchung fein. Herr C. , 
ohnehin vom Unglück niedergebeugt, befand ſich, waͤh⸗ 
rend der ganzen, uͤbrigens kurzen Reiſo, in einer Art 
von Apathie, aus der er nicht eher vollends erwachte, 


als bis der Wagen vor dem kaiſerlichen Pallaſte ſtehen 


blieb. „Verbannung und Kamſchatka“ dieſe Worte 
ſauſten dem armen E... in den Ohren. Zitternd am 
ganzen reibe erſchien er vor dem durch feine Strenge 
bekannten Kaiſer. „Ach, da biſt Du, Freund, Du 
ſcheinſt mich verkannt zu haben,“ dies waren die erſten 
Worte des Zaars, „Gott hat mir geholfen, jetzt helfe 
ich Dir, Du: wirft Hof-Architekt, bekoͤmmſt 8000 Rubel. 
jährliche Gage und — “ Herr C. .., fiel auf die Kniee. 
Dieſe uͤberſchwengliche Gnade hatte den vom Blitze des 
Ungluͤcks beinahe bis zum Tode Getroffenen fo über: 
raſcht, daß nur Thraͤnen, Thraͤnen des innigſten, waͤrm⸗ 
fien Danks, feine Wangen benetzten und ſtatt aller Ant⸗ 
wort dienten. Der Kaiſer hob ihn freundlich auf — 
von dieſer Minute an ward auch Alles getreulich er⸗ 


fuͤllt. Die wohlthaͤtige Herrſcherhand hatte fuͤr immer 


Gluͤck und Segen dem Haufe des armen C. . „ geſpendet. 

Und die Glocke klang von Neuem, der vom ange⸗ 
henden Morgenlicht erbleichende Mond fah wie vordem 
freundlich herab, und immer hallten noch die Troſtworte 
des Kaiſers in meinem Ohre wieder. Ein friſcher Wind 
bewegte die Bäume des Nadelholzes, der Thau war 
von einem kleinen Froſt, an den Baumrinden weiße 
Streifen bildend, angefroren, die Voͤgel zwitſcherten 


ſchon, doch die Glocke, die langweilende Glocke, tönt... 
tin... tin... 
eine wahre Gluͤckſeligkeit, auf einer Reiſe im Wagen 
feſt ſchlafen zu koͤnnen, Mancher möchte fie, nicht ein 


und ſiehe, ich war eingeſchlafen. Cs iſt 


Jeder wird aber ihrer N und fuͤr mich Aermſten 
Minuten exiſtiren. 


„Heida, ſtehen Sie auf!“ rief mir mein Reiſekame⸗ 
rad mit Stentorſtimme, ſich die Augen reibend und 
mich am Arme zwickend, zu. „Halloh, Augen aufge⸗ 
macht, Kopf in die Höh',“ kommandirte er. 

„Gleich, gleich, erlauben Sie nur.“ 

„Nichts da, im Dienſt wird alles ohne Wider— 
ſpruch erfüllt.“ 

Sie muͤſſen wiſſen, daß mein Kamerad, ein abge: 
dankter Offieier, und ich als Kandidat des Ingenieur: 
Corps ihm anvertraut war. 2 

Ich ſah mich um, wir befanden uns in Zarskoie— 
Sielo. Ein großer ſchoͤner Garten, vor welchem eine 
Pforte aus Gußeiſen, mit der Ueberſchrift „Meinen 
Kameraden“ von Catharina II. erbaut, war zu meiner 
Linken, das Luſtſchloß des eilfjaͤhrigen Nikolai Nikolaie⸗ 
witſch, fo wie eine Reihe prachtvoller Gebaͤude, zu den 
Orangerien und Militair⸗Kaſernen der Stadt gehoͤrend, 
befanden ſich zur Linken. Der Name „Zarskoie⸗Sielo“ 
beißt woͤrtlich uͤberſetzt „Zaarendorf,“ doch müßte es 
eigentlich „Saara-Sielo“ dem alten Namen nach hei— 
ßen; warum? 

Geduld, freundlicher Leſer, verſetze Dich in Ge— 
danken nach Rußland, wie es im Jahre 1703 mit ſei⸗ 
nen fonderbaren Sitten, ſeinen Zobelpelzen und mit 
Nigel. beſetzten dickledernen Stiefeln, feinen Koſaken 
und Bojaren, feinen Kokoſchniks und Sarafanen, vom 
ganzen übrigen Europa grell abſtach, und Du wirft 
auffinden die Urſache der Benennung: das Dorf der 

nner, 

Wild ſauſte der Sturm durch die hohen Eichen⸗ 
und Tannen ⸗Aeſte, mit feinem widerlichen Gepfeife 
den Wald erfuͤllend. Hin und wieder aͤchzte ein Aſt, 
von des Nordwinds gewaltigen Armen umfaßt, und 
brach krachend entzwei. Des Uhus Wehklage, des Ra⸗ 
ben Kraͤchzen und der Fröfche Quacken geſellten ſich 
zum ſchnukrigen Concerte. (Wäre es in Deutſchland, 
ſo koͤnnte man ſagen, „die Windsbraut jagte durch den 
Wald,“ doch find wir in Rußland nicht jo feinfühlend, 
dem Winde eine Braut anzudichten, denn wir haben 
ohnedies der windigen und luftigen Heirathen genug.) 
Baum an Baum, Moraſt an Moraſt, Schilf, hohes, 
vom Winde hin und wieder geknicktes Gras, dichtes 
undurchdringliches Laub, fo war die Stätte, wo jetzt 
das freundliche Zarskoie⸗Sielo feine goldene Kuppel 
ſtolz emporhebt. Nirgends Weg noch Steg. Da, wo 
jetzt eine Eiſenbahn die Ebene durchſchneidet, nirgends 
ein Obdach, eine Hütte, ein Lager, (Beſchluß folgt.) 
— 


Dreiſylbige Sharade. 


Das Erſte iſt ein Thier, 

Das Letzte eine Karte, 

Das Ganze raubet oft, 

Was ſauer man ſich ſparte. Pn. 
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Nicht ohne Froͤſteln denke ich an ein unheimliches daß ich in meinem Urheil ſtets die Mitte halten will, ſo 


Nachtſtuͤck unter den Heidelberger Philiſtern, an den penſio⸗ 
nirten Lieutenant J, welcher zuweilen, aber immer nur in 
der Mitternachtsſtunde, in unfern frohen Cirkel trat. Von 
athletiſcher Geſtalt, mit einem durchſchneidenden Blick, ſtets 
begleitet von einem ungeheuern Wolfshund und im halben 
Rauſch, erſchien er mir allezeit immer wie ein böfer Dis 
mon. In Spanien war ihm ſein rechter Arm ſchwer ver⸗ 
wundet und endlich amputirt. Er hatte dann das abgelöfte 
Glied nochmals geküßt und ausgerufen: „Du biſt eine brave 
Pfote, Du haſt manchen Pfaffen erwuͤrgt.“ Auf feinem 
Leibe trug J. einen Strick, von dem er behauptete, daß er 
einundzwanzig ſpaniſche Pfaffen damit aufgeknuͤpft habe. 
Soldaten, welche unter ihm gedient hatten, beſtaͤtigten auf 
meine Anfrage die vollkommene Wahrheit der Ausſage. — 
Wenn J. auf die Hirſchgaſſe kam, wo ein gewaltiger Ket⸗ 
tenhund lag, brachte er jedes Mal einen nach ſeinem Dafuͤr⸗ 
halten ſtaͤrkern Hund mit, und forderte den Sohn meines 
Wirthes auf, den großen „Tuͤrk“ mit ſeiner Beſtie kaͤmpfen 
zu laſſen. Das geſchah denn gewoͤhnlich, aber der Tuͤrk 
blieb fortwährend Sieger, und J. zog jedes Mal zaͤhneknir⸗ 
ſchend und fluchend mit feinem. halb todt gebiſſenen Vier: 
fuͤfler von dannen, um ein noch kraͤftigeres Thier aufzu⸗ 
ſuchen. Es iſt ihm, wie ich höre, ſpüäterhin auch gelungen, 
den armen Türk beſiegen zu laſſen. Wenn Alexander Dumas 
und vornämlich Victor Hugo den J. gekannt. hätten, er 
waͤre ihnen eine vortreffliche Studie geworden. Vielleicht 
iſt J. der Vorlaͤufer des Hugoſchen „Johann von Island,“ 
jener Ausgeburt der Phantaſie, welche Entfegen erregend 
documentnt, auf welcher tiefen Stufe ſich die am hoͤchſten 
geſtellten franzoͤſiſchen Dichter befinden. — Haft jeden Abend, 
bevor J. uns verließ, nachdem er von Mord, Blut und 
Feuersbrunſt erzaͤhlt, und unſere Traͤumte gewiſſermaßen aus: 
geſaͤet hatte, zog er ein Meſſer aus der Bruſttaſche, beſah 
es und rief: „Dein Maaß iſt halt noch nicht voll.“ Wir 
erfuhren, daß J. damit ſchon in ſeiner zarten Jugend, nach 
einem Wortſtreit, faſt von feinem Bruder erſtochen ſei. 
Dieſer habe nach Überftandener Strafe das Inſtrument zu 
ſich genommen, übrigens vor einigen Jahren, als feine Eltern 
nicht in die Verbindung mit einem etwas verrufenen Frauen⸗ 
zimmer haben willigen gewollt, ſich in Gegenwart ſeiner ganzen 
Familie mit demſelden Meſſer, das der Ueberlebende auf 
dem Herzen trug, erſtochen. (Theodor von Kobbe.) 

„ Die Richter auf der Inſel Man legen folgenden 
Amtseid ab: „Bei dieſem Buch und ſeinem heiligen In⸗ 
halt, und bei den Wunderwerken, die Gott im Himmel und 
auf Erden vollbracht hat in ſechs Tagen und ſieben Nächten, 
ſchwoͤre ich, daß ich ohne Anſehn von Gunſt oder Freund⸗ 
ſchaft, Liebe oder Gewinn, Verwandten und Sippſchaft, 
Neid oder Bosheit, die Geſetze dieſer Inſel recht vollſtrecken 
will zwiſchen dem König, unſerm hohen Herrn, und feinen 
Unterthanen auf dieſer Inſel, und zwiſchen dieſen ſelbſt, und 


wahrhaft, wie des Haͤrings Ruͤckgrat in der Mitte des Fiſches 
liegt.“ — Das iſt eine geſalzene Wahrheit, die in der 
Mitte liegt. ; 

In Neapel koͤmmt in einem Ballet ein Wolken⸗ 
wagen vor, auf dem der Genius der Liebe herabſchwebt und 
zwei Liebende aus einer Waſſergefahr rettet. Durch irgend 
ein Mißverſtaͤndniß oder durch eine Zerſtreuung des Maſchi⸗ 
niſten kam der Wolkenwagen, ſtatt am Schluſſe des dritten 
Akts, bereits am Schluſſe des zweiten. Noch wunderbarer 
aber zu ſchauen war, daß ſtatt des Genius eine junge huͤbſche 
Tänzerin darin ſaß und neben ihr ein junger eleganter Herr 
im ſchwarzen Frack und gelben Glacéhandſchuhen. Sie 
hatten wahrſcheinlich oben auf dem Schnuͤrboden etwas zu 
beſprechen gehabt und in dem beguemen Wolkenwagen Platz 
genommen. Die Taͤnzerin und der junge Herr fielen hier 
wirklich aus den Wolken, als das Publikum unter dem 
ſchallendſten Gelächter Beifall klatſchte. 

Das Ate Heft des Freihafens 1840 enthält einen 
Aufſatz: Heine, Boͤrne und das ſogenannte junge Deutſch⸗ 
land, von Theodor Mundt. — Dieſer Aufſatz iſt das Non 
plus ultra aller Arroganz und Selbſtlobhudelei. Mundt 
gibt darin klar zu erkennen: Er (das große Ipse der mo⸗ 
dernen Literatur) ſei ſo gigantiſch erhaben, daß eben nur Er 
feinen ungeheuern Werth allen zu erkennen und den deut⸗ 
ſchen Landen zu ſagen vermoͤge: welches Gluck ihnen ge⸗ 


worden, daß ein Theodor Mundt das Licht der Welt 


| 


erblickte. — Hat denn dieſer Schriftſteller keinen wahren 
Freund, der ihm offen ſagt, welche Stimme, trotz aller eige⸗ 
nen Lobhudeleien und deren ſeiner Clique, in dem gebildeten 
Deutſchland über ihn herrſcht? Merkt er es nicht ſelbſt, 
daß die glatte, glacirte, geſchminkte Außenſeite ſeiner Schrif⸗ 
ten nur die fuͤr kraftige Naturen abſtoßende Salon⸗Con⸗ 
verſation (ein deutſches Wort giebt es nicht dafür) verraͤth, 
und daß Niemand dadurch warm, noch erfreut werden kann. 
Wohl fuͤrchtend, daß ihm Deutſchland nie Säulen errichten 
werde, hat ſich Theodor Mundt ſelbſt ein Monument 
von blauem Dunſt aufgebaut, das — der ungeheuer⸗ 
ſten Arroganz! . f 

„Friedrich Auguſt Wolf hat Homer aufs gruͤnd⸗ 
lichſte wegdisputitt. Der kraͤftigſte Urdichter naͤchſt jenem 
großen Raphſoſen, blind wie er für das Licht dieſer niedern 
Welt, aber auch ein leuchtender Seher im Haine der Muſen: 
Oſſian, erfaͤhrt jetzt ein aͤhnliches Schickſal. Eben iſt er⸗ 
ſchienen: Talvj: Die Unäaͤchtheit der Lieder Oſſians. 

„ Den verſammelten Sprachforſchern in Gotha 
wurde eine ſehr gelehrte, kritiſch⸗philoſophiſche Abhandlung 
eingeſandt, in welcher folgende Probleme gelöſt waren: 
1) daß Bileams Eſel wirklich hebraͤiſch geſprochen; 2) daß 
der Engel, welcher Jakob bei den Ferſen gehalten, mit 
dieſem engliſch geſprochen, und zwar in Reimen, weil es 
in der Bibel heißt: er hielt ihn auf bei den Ferſen (Verſen); 


„ 


3) daß die Copie eines Briefes Acht fei, den Noah nach 
der Suͤndfluth an einen Redakteur geſchrieben, in welchem 
er dieſen erſucht, die Menagerie der Arche in ſeinem viel⸗ 
geleſenen Blatte zu empfehlen. 

** Nach neuern Beſtimmungen haben die Schüler 
der Gymnaſien und lateiniſchen Schulen in Baiern, kuͤnftig 
bei Begegnung ihrer Vorgeſetzten auf der Straße nicht nur 
Hut und Kappe abzunehmen, ſondern auch ſtehen zu blei⸗ 
ben! Dieſes Stehenbleiben iſt ein Fortſchritt der Politur! 
Lieber Setzer! irren Sie Sich nur nicht und ſetzen: Cultur! 

„ Aus Münden wird berichtet, daß daſelbſt der 
Maler Iſenring aus St. Gallen feine Daguerrotypen zeige, 
welche groͤßtentheils in Portraits beſtehn. Durch eine eigen⸗ 
thuͤmliche Methode hat er es dahin gebracht, vollkommenere 
Portraits hervorzubringen, als bisher geſchehen iſt. Ja, 
ſelbſt farbige Portraits, deren Unmöglichkeit Arago ausge⸗ 
ſprochen hat, finden ſich in ſeiner Sammlung. Sie ſind 
freilich noch unvollkommen, doch unterſcheidet man ſchon die 
Colorirung des Fleiſches, der Haare und der Gewaͤnder. 


Er hofft bald günftigere Reſultate zu erzielen. — Wie bei, 


mehren Erfindungen unſerer Zeit, ſo ſcheint man auch bei 
dieſer an verſchiedenen Orten auf ähnliche Fortſchritte zu 
kommen. So berichtet das Echo du monde savant vom 
23. September, daß Herr Boscawen Ibbetſon aus London 
Proben von Anwendung der Daguerrotypie erhalten hat, 
naͤmlich Muſcheln und andere Naturgegenſtaͤnde, die durch 
das Mikroskop vergroͤßert waren, und Portraits, die nach 
einem Verfahren des Erfinders auf Daguerrotypplatten gra⸗ 
virt und dann auf Stein uͤbetragen waren, ſo daß man 
ſehr ſaubere Abdruͤcke davon machen kann. 

„ Eine neue gewerbliche Entdeckung wird bel der 
naͤchſten Verſammlung des Gewerbevereins in Wien zur 
Sprache kommen, und Proben ihrer geſchehenen Ausfuͤh⸗ 
tung ſollen vorgezeigt werden, naͤmlich aus den, in allen 
Nuancen prachtvoll kolorirten, Georginen einen Farbeſtoff 
für Modewaaren zu bereiten, welcher dieſem Induſtriezweige 
einen neuen Aufſchwung verheißt. 

„„ Der Fürft Polidoro in Rom hat ſich ein Kabinet 
auf folgende ganz neue Art, die an die arabiſchen Maͤrchen 
erinnert, einrichten laſſen. Die Waͤnde ſind mit meergruͤ⸗ 
nem Merino überzogen, und daruͤber Silbergaze ganz ſchlaff 
aufgehängt, Ringsherum um die Waͤnde find kleine Oeff⸗ 
nungen angebracht, aus welchen beſtaͤndig Wind, der durch 
verborgene Blaſebälge hervorgebracht wird, einſtroͤmt; dieſe 


Blaſebälge werden durch ein Rad bewegt, das von der Tiber 
getrieben wird. Durch den Wind wird die Silbergaze in 


beftändiger wellenfoͤrmiger Bewegung erhalten, was einen 
großartigen Effekt hervorbringt. Durch das Schließen ſaͤmmt⸗ 
licher aus buntfarbigen Scheiben beſtehenden Fenſter des 
Kabinets wird der Effekt noch ungemein geſteigert, da die 
Farben auf den bewegten Silberſtoff magiſch reflektiren. 
Im Sommer werden in dem untern Behaͤlter, durch den 


der Wind ſtroͤmt, große Kuͤbel mit Eis aufgeſtellt, ſo daß 
eine hoͤchſt erquickende Kühle entſtehen muß. Die Möbel | 
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in dieſem Kabinet ſind alle von Korallenbaͤumchen zuſam⸗ 
mengeſetzt, und fo wie der Fußboden, mit ſchillernden Mu⸗ 
ſcheln bedeckt. In einer nebenan befindlichen Grotte von 
Tropfſtein rauſcht ein Waſſerfall herab, der auf harmoniſch 
zuſammengeſtellte Glasglocken faͤllt, welche wie Aeolsharfen 
klingen. Des Abends geſchieht die Beleuchtung von oben, 
da der Plafond den Himmel vorſtellt, und die Sterne von 
matt geſchliffenem Glaſe eingeſetzt find. 

„ Fuͤnf oder ſechs Meilen von Kalkutta lebt ein 
Indianer, Beſitzer einiger Grundftüde, die er aus Mangel 
an Mitteln, ſie durch Menſchenhaͤnde bearbeiten zu koͤnnen, 
lange Zeit brach liegen laſſen mußte; da fiel ihm ploͤtzlich 
ein, Affen hiezu zu benützen. Er fing in einer kurzen Zeit 
gegen funfzig Affen, die er erzog und zur Feldarbeit abrich⸗ 
tete. Mit großer Muͤhſeligkeit und der größten Geduld⸗ 
probe gelang es ihm, ſie dahin zu bringen, nicht den Reis 
oder Mais anzubauen, den haͤtten ſie ihm gefreſſen, ſondern 
die Schmarozer-Pflanzen auszujaͤten. Der alte Indianer 
dirigirt ſeine grimacirende Arbeiter-Truppe, die, in einer 
Reihe poſtirt, ſehr fleißig arbeitet, mit einer Peitſche. Eine 
von einem Baume gefallene Frucht oder eine ſuͤße Wurzel 
find die einzigen Zerſtreuungs⸗ oder Streitigkeits-Motive 
unter dieſen ſeltſamen Feldarbeitern. Einige Peitſchenhiebe 
erinnern ſie jedoch bald wieder an ihre Pflicht. Zwei Mal 
des Tages bekommen ſie gekochten Reis, Bananen oder an⸗ 
dere Fruͤchte. Die Nacht bringen fie auf einem Baume zu. 
Am Morgen reicht ein einziger Pfiff des Indianers hin, 
um ſie wieder zur Arbeit zu verſammeln. 

Die fromme Wiederherſtellerin des Pariſer Findel⸗ 
hauſes, Schweſter Bignon, iſt in einem Alter von 84 
Jahren geſtorben. Sie war vor der Revolution in die 
Schweſterſchaft des heil. Vincent von Paula eingetreten, 
und hatte ſeit 25 Jahren alle ihre Thaͤtigkeit, ſo wie den 
größten Theil ihres Vermögens, dem 1818 reſtaurirten 
Findelhauſe gewidmet. Nahe an 50,000 Findelkindern 
ward ihre muͤtterliche Pflege zu Theil. — Eine huͤbſche 
Nachkommenſchaft! 

„ Der Inhaber eines Tanzlokals, zu welchem nur 
die Herren Entree bezahlen, Damen aber frei mitgebracht 
werden, machte kurzlich folgende Anzeige: „Bei mir wird 
kuͤnftigen Sonntag und Mittwoch alle Sonntage Tanzmuſik 
abgehalten. Das Tanzbillet koſtet 6 Groſchen der Mann; 
Mädchen gehn drauf.“ — Der ſchlechte Styl predigt hier 
eine Wahrheit. Der Mann wollte gewiß die Mädchen 
nicht vor der Gefaͤhrlichkeit des übertriebenen Tanzens 
warnen. . 

„ Im Caſino zu Worms hat ſich ein ſehr klaͤg⸗ 
liches Ereigniß zugetragen! Ein Fremder ſetzte ſich an den 
Ofen, um einer in der Naͤhe geführten intereſſanten Con: 
verſation beſſer lauſchen zu koͤnnen, ſchlief ein und — 
erfror jaͤmmerlich! 

Und fo ſaß er, eine Leiche, 
Im Caſino da; 
Nach dem Ofen noch das bleiche 
Stille Antlig ſah. 8 


Hierzu Schaluppe. 


Ichaluppe zum 
2 137. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aukge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 500 und 


5 3 10. Novbr. Die Moͤnche. Luſtſpiel in 3 Aufz. 
v. M. Tenelli. 

Den 11. Novbr. 
Bellini. 5 
Dem. Agneſe Schebeft....... Romeo. 

Den 12. Novbr. 1) Der Jugendfreund. Luſtſpiel 
in 3 Aufz. n. d. Fr. des Ancelot und Comberouſſe, von 
Franz von Holbein. 2) Der Schiffskapitain. Vaudeville 
in 1 Akt, von C. Blum. 

Im Jugendfreund ſehen wir eine Kokette Amalie von 
Stauffen ihr bei aller Liebenswüͤrdigkeit widerliches Weſen 
treiben. Vor Allen iſt es ein Oberſt Rettau, der ſich ernſt 
und mit inniger Liebe um ihre Hand bewirbt und daher 
durch ihre Kuͤnſte auf's tiefſte verletzt wird, da fie das falſche 
Spiel verraͤth. Doctor Grander, Rettau's Freund, der 
durch einen Sprung aus dem Zimmer friner polniſchen Ge⸗ 
liebten, die es ebenfalls nicht ehrlich mit ihm gemeint, das 
linke Bein gebrochen, tritt als Rettau's Ritter auf. Er 
hält erſt der Gräfin Stauffen eine lange Bußpredigt, dann 
weiß er ſie, indem er ihren Kutſcher betrunken macht, in 
fein Haus und dort mit Rettau zufammen zu bringen, wo 
auch dieſer eine Donnerrede an die Gräfin hält. Dabei 


Romeo und Julie. Oper von 


dreht, eine Floͤte, um ſeine Haͤrte zu wecken. Noch iſt 
der Gräfin Stolz nicht gebeugt, fie hält den Männern ihr 
unritterliches Benehmen vor und geht ſtolz ab. — Doch 
nach vierzehn Tagen iſt ihre Liebe zum Oberſten ſe gewal⸗ 
tig groß, daß ſie nicht mehr ohne ihn leben kann. Sie 
läßt den Doctor Grander zu ſich kommen und beichtet ihm, 
daß ihre Kokerterie nur aus dem ſchlechten Benehmen ihres 
verſtorbenen Mannes entſtanden ſei, nach deſſen Beiſpiel 
ie alle Manger für falſch und leichtſinnig gehalten hade; 
jetzt aber ſehe fie ein, der Overſt ſei eine glänzende Aus⸗ 
nahme — und wie die Frauen alles Glaͤnzende lieben — fo 
ſchwaͤrme fie für diefen Glanz. Der Doctor laͤßt die Be⸗ 
kehrte erſt noch ein wenig zucken, indem er ihr ſagt, der 
Oberſt ſei ſchon vermaͤhlt, zugleich aber winkt er durch das 
Fenſter; der Oberſt eilt herbei, faͤllt der Graͤfin in die Arme, 
und der Vorhang folgt ſeinem Beiſoiele, wenn er auch. 
gerade nicht in die Arme der Gräfin fällt. Man fieht in 


Theater. 
Den 9. November. Lindane. Zauberpoſſe in 4 Akten, 


| 
erklingt jedes Mal, wenn der Oberſt weich zu werden 
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der Leſerkreis des Blartee kat ſich in feft 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


und „Ein Mann hilft den Andarn“ doch hat es nicht den 
Werth eines einzigen dieſer beiden Stuͤcke. Es hat nur 
das Verdienſt des oberflächlich Pikanten und ziemlich feſt 
gehaltener Characteriſtik. Die Entwickelung wird voͤllig im 
Sturmſchritte herbeigeriſſen, und die Theile Hängen nur loſe 
zuſammen. Der erſte Akt iſt gedehnt und wurde nicht 
flüchtig und raſch genug geſpielt. Der deutſche Ernſt 
huͤpft bei ſolchen franzoͤſiſchen Converſationsſtuͤcken nicht in 
den Pas de Nonchalance; in welchen fie geſchrieben find. 

Herr Pege low zeichnete den Doctor Brander als den 
geraden treuherzigen Freund, dem ſein Liebesungluͤck einen 
Anflug von Lebensironie, von Spott in der Wehmuth, nach— 
gelaſſen hat. 

Die Graͤfin Amalie der Dem. Brenneck hatte mit⸗ 
unter recht lichte Momente, die aber bald in dem Chaos 
der Unklarheit und Unſicherheit untergingen. Waren jene 
die Blitze des ſich zeigenden Talentes, ſo muͤſſen die letztern 
Mängel durch ausdauernden Fleiß, durch Studium, welches 
jede Kleinigkeit prüft: und fie ſcharf und beſtimmt ausein- 
ander zu ſetzen bemuͤht iſt, durch Erlernen der Licht- und 
Schaltenkunde in den dramatiſchen Darſtellungen, gehoben 
werden. 

Der Schiffskapitain muß mit ſchwellenden Segeln 
fahren, wenn er nicht an den Klippen der Langweiligkeit 
Havarie leiden ſoll. Saͤnger und Otcheſter ſteuerten das 
bei nach verſchiedenen Richtungen und kamen nur ſelten 
in's rechte Fahrwaſſer. „ J. Lasker 

| 


Ka juütenfracht. 


— In der am 6. November ſtattgefundenen General⸗ 
Verſammlung des Kunſtvereins zu Danzig trug Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗ Rath Seidel, als Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes und Secretair deſſelben, einen ſehr intereſſanten Be- 
richt Über das Wirken des Vereins in den letzten drei Jah⸗ 
ren vor. Aus demſelben ging unter Anderm hervor, daß 
im Jahre 1838 fir 1100 Thaler, im Jahr 1839 für 
faſt 5000 Thaler Kunſtwerke hier gekauft ſind und zwar 
zur Verlooſung für das Danziger Muſeum und von Pri- 
vatperſonen. — Bei der Wahl des Vorſtandes für die 
naͤchſten zwei Jahre fielen die entſchiedenen Stimmenmehr⸗ 
heiten auf die 1 John Simpſon, A. T, Randt, 
und Zernecke I. — Die Ausſtellung zu Danzig, welche, 
zufolge einer neuen Uebereinkunft, gleich nach der Berliner 


dieſem Luſtſpiele eine Verſchmelzung von „Liebe kann Alles“ ftattfinden ſoll, wird Ende December d. J. eroͤffnet werden. 


Sprache des zudringlichen Lehrers verſtummte, 


„* 


Der Saal des grünen Thores iſt abermals zu dieſem Zwecke 
von der Stadtgemeine unentgeltlich bewilligt worden. Die 
Auswahl der von Berlin zu den Ausſtellungen der oͤſtlichen 
Provinzen abzuſendenden Kunſtwerke erfolgt durch eine dazu 


von den Bevollmächtigten der Vereine gewählte Commiſſton, 


zu welcher namentlich der bei uns in ſtets gutem Andenken 
ſtehende Herr Oberſtlieutenant Fromm, jetzt Inſpeckeur 
der Pioniere, ehemals Ingenieur des Platzes zu Danzig, 
und Förderer alles Guten, welcher ſich hat geneigt fin⸗ 
den laſſen, als Bevollmaͤchtigter des hieſigen Kunſtvereines 
an allen in Berlin zu haltenden Verſammlungen Theil 
zu nehmen, gehoͤrt. — Das durch den Tod des Juſtizraths 
Remy erledigte Amt eines General- Bevollmächtigten aller 
offentlichen Kunſtvereine hat Herr, Stadtrath Degen in 
Konigsberg zu übernehmen die Güte gehabt. R 

— Am 4. d. M. Atends bezog der lange vermißte und 
endlich erwiſchte Seelenhirt der hier ſich bildenden alt⸗ 
lutheriſchen Gemeinde das von der Aufſichtsbehoͤrde ihm 
angewieſene, auf der Pfefferſtadt belegene ſichere Quartier; 
wohin eine große Anzahl feiner Verehrer, Herren und, Das 
men, ihm das Geleit gaben, einen ruͤhrenden Abſchied von 
ihm nahmen und ihm das Verſprechen gaben, ſeiner Lehre 
treu zu bleiben bis in den Tod. Kaum hatte nun der 
Frommglaͤubige, d. h. der da glaubt, er ſei fromm, vom 
erſten Schmerze der Trennung von ſeinen Lieben ſich erholt 
und ſeinen Geſellſchafter im Zimmer (einen Mann, der 
wegen einer Verbal-Injurie feine mehrtaͤgige Strafe abbuͤßte) 
begrüßt, fo fing er auch ſogleich an, demſelben Buße und 
Belehrung zu predigen und den Verſuch zu machen, ihn 
zu einem Altlutheriſchen zu modeln. Aber, lieber Gott, 
leider fiel der Samen unter das Unkraut, auf den harten 
Weg unter die Dornen, und die ſuͤßliche, herzzerdrechende 
als der 
handfeſte, auf's Korn der Belehrung genommene Zög: 
ling drohte, dem loſen Spiele durch einige derbe Handgreif- 
lichkeiten ein Ende zu machen. Was konnte dieſer Buß⸗ 
prediger in der Strafanſtalt zu Graudenz nicht für Hertli⸗ 
ches und Schönes wirken? oder in einer Irrenanſtalt? 

— Das auf der hieſigen Buͤhne oft geſpielte und gern 
geſehene Stuͤck „Auf ebener Erde und im erſten Stock“ 
machte ſich in der Fruͤhſtunde vom 5. zum 6. d. M., in 
einem, dem Koͤnigl. Militair⸗Fiskus zugefallenen, dem ehe⸗ 
maligen Dominikaner⸗Kloſter gehoͤrig geweſenen Hauſe, am 
neuen Wege, nahe der Kirche zu St. Nikolei, in der 
Wirklichkeit ſelbſt. Als eben die letzten Schläge der Ges 
daͤchtniß⸗Glocke, dem ſeligen Zappio geweiht, verhallt waren, 
beliebte es einen Tragebalken, der den Fußboden einer Stube 
im zweiten Stock auf feinem Ruͤcken trug, ſich mit dieſem 
aus ſeinen Fugen zu begeben und mit der in dem Zimmer 
wohnenden zahlreichen, im tiefen Schlaf liegenden Familie 
ganz behaglich auf den Fußboden im erſten Stock nieder 
zu laſſen, der unbewohnt war. Dort kamen Alle gluͤcklich 
und wohlerhalten an, mit Ausnahme des Familienvaters 
ſelbſt, der eine Quetſchung an der Bruſt erlitten hat. Auf 
das Angſtgeſchrei der Familienglieder, eilte der in der Naͤhe 
wohnende Baͤckermeiſter Herr Hartt mit zwei feiner Ge: 


* 


hilfen herbei und nahm die in ihrer haͤuslichen Ruhe Ge: 
ftörten mit ihren Habſeligkeiten, bei ſich auf bis fie am 
Tage ein anderweitiges ſicheres Obdach fanden. Gegen⸗ 
waͤrtig iſt man bereits mit dem Abbrechen dieſes morſchen 
Gebaͤudes vorgegangen, wodurch der hinter denſelben befind— 
liche Platz an merkbarer Ausdehnung gewinnen wird. 

— Der Geburtstag J. Maj. unſerer milden Koͤnigin 
wurde ſchon am 12. Abends 9 Uhr durch einen großen 
Zapfenſtreich ſaͤmmtlicher Muſikchoͤre der hieſigen Regimen⸗ 
ter und am 13. Novbr. durch einen feſtlichen Ball gefeiert, 
den die Caſino⸗Geſellſchaft im Saale des Hötel de Berlin 
veranſtaltete. 


Provinzial . Correſpondenz. 


Königsberg, den 11. November 1840, 


So intereſſant es jetzt auch am politiſchen Himmel ausſieht, 
ſo alltäglich geht es hier in unſerm bürgerlichen Leben zu, und 
wenn uns Thalia nicht noch einigen Stoff zur Unterhaltung 
brachte, und die Alltagskoſt der Arbeit, Sorgen und Muhen 
wuͤrzte, dann wären wir ganz übel berathen. Dennoch will das 
Publikum ſich dieſem fo anziezenden Vergnügen noch immer nicht 
recht mit voller Seele widmen, und bei aller moͤglichen Auffor⸗ 
derung und der Abwechſelung dieſes der Meufchheit fo würdigen 
Genuſſes, iſt das Schauſpielhaus, zumal was die Logen erſten 
Ranges betrifft, oft ziemlich mangelhaft beſezt. Eine Ausnahme 
macht die Königsloge, in welcher die hoͤhern Militair- und Ci⸗ 
vilbramten einer alten Uſance zufolge freies Theater haben, denn 
was vom Staate jährlich für dieſe Loge gezahlt wird, koͤmmt 
der Verwaltung des Hauſcs, aber nicht dem Theaterdirector zu 
Gute. — Gegenwärtig gaſtirt Herr Hofſchauſpieler Grua aus 
Berlin an unſerer Bühne, und trat bereits als Marquis Peſa 
in „Don Carlos“, als Bade-Kommiſſair Sittig in „Bur⸗ 
gerlich und Romantiſch“ und als Hamtet, in der genialen 
Schoͤpfung des engliſchen Dichterfürften auf. Herr Grua ber 
wies ſich in dieſen verſchiedena»tigen Leiſtungen als einen Wadern, 
talentreichen Kuͤnſtler, was vom Publikum auch durch oͤfte⸗ 
res Hervorrufen nach jeder Vorſtetlung anerkannt wurde; 
doch war auch bei feinem Gaſtſpiel die Theilnahme und der Bes 
ſuch nicht ſo greß, als man es erwarten durfte und es dieſes 
ausgezeichneten Mimen würdig war. Ob die Kaſſe der Leute 
noch immer an den bedeutenden Ausgaben krankt, welche die 
Huldigungsfeſte derſelben zu Wege brachten! — — Auch unſer 
Opernperſonal iſt nun vollſtaͤndig beiſammen, indem vor weni⸗ 
gen Tagen Dem. Erhardt d. j., die laͤngſt erwartete Soubrette, 
eintraf, und bereits als Zertine in „Fra Diavolo“ und als 
Aennchen im „Freiſchuz“ mit allgemeinem Beifall debuͤtirte. 
Dem. Joſephine Erhardt iſt eine angenehme jugendliche Theater⸗ 
erſcheinung, die ein recht nettes Stimmchen beſitzt, mit der fie 
eine gute, reine Intonation verbindet. Auch das Spiel der⸗ 
filsen wird bei Fleiß und Studium ſich mehr und mehr die Gunſt 
der Kenner gewinnen. Vor Kurzem wurde auch bei uns die im 
Danzig längit heimiſche Oper: „Czaar und Zimmermann“ von 
Lortzing zum erſten Male gegeben und fand auch hier den Bei⸗ 
fall, den ihre zum Theil originelle und äußerſt gefällige Muſik 
verdient. Wir haben an Herrn Richter einen vorzüglichen Re⸗ 
praͤſentanten des Czaaren, von dem er uns in jeder Hinſicht ein 
recht kunſtgerechtes und anſchauliches Bild giebt. Ueberhaupt iſt 
Herr Richter der erſte Czaar dieſer Oper, welche Rolle Lortzing 
eigens für ihn componirte, und in der er als der Erſte auftrat, 
da die Oper unter des Componiſten eigener Leitung zum erſten 
Male zu Leipzig aufgeführt wurde. Daß wir hier auch an Herrn 
Schubert einen tüchtigen Orcheſter⸗Dirigenten beſigen, wiſſen 
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die Danziger aus eigener Erfahrung. In den Tadel eines hieſi⸗ rium, nach Worten der heiligen Schrift, und die Ode von Klop⸗ 


gen Referenten „daß die Theaterdirection bei Aufführung dieſer ſtock: „Die Kunſt Tialfs“ ebenfalls von ihm in Muſik geſetzt, 
Oper angezeigt, es ſeien zu derſelben neue Decorationen ange- wurden am 7. d. M. im Saale des Schauſpiethauſes vor einem 
fertigt“, kann ich nicht einſtimmen. Jener Referent beſchwert | ziemlich zahlreich verſammelten Auditorium beifallig aufgeführt. 
ſich ja ſelbſt, und mit Recht, über die vielen alten abgeſchabten [Auch ein junger Mann, Herr Rudolph Gervais, der uns 
Decorationen, in welche Beſchwerde das Publikum von Herzen ſchon durch mehre kleinere Compoſitionen Beweiſe feiner Kunſt⸗ 
einſtimmt; warum alſo demſelben nicht eine kleine Lockſpeiſe vor⸗ | bildung und feines Talents gab, wird uns in dieſen Tagen eine 
ſetzen, indem angezeigt wird, daß bei Aufführung dieſer Oper | große Oper: „Pericles“, die er hier componirte, als Conzert, 
das alte Aergerniß gehoben ſei? — Uebrigens kann den hieſigen zum Beſten geben. Das Talent und der Fleiß dieſes jungen 
Theaterfreunden bekannt gemacht werden, daß die Verwaltung | Mannes verdienen Aufmunterung und Anerkennung. — Auch 
des Schauſpielhauſes das taeffliche Einſehn gehabt hat, den fleis | werden in dieſem Monate die Balle (Tanz iſt ja ein Hauptver⸗ 
Figen und geſchickten Tteatermaler Blum zum Repariren der | gnügen der Jugend, dem auch die Aeltern gern beiwohnen und 
atten und Anfertigung einiger neuen Decorationen auf längere [dabei an ſchoͤne entſchwundene Zeiten gedenken) im Locale der 
Zeit zu engagiren, fo daß wir in der Folge noch öfter durch deutſchen Reſſoure, das ſich durch feinen anerkannt ſchoͤnen und 
neue wohlgelungene Decorationen erfreut werden dürften, Auch | großen Saal auszeichnet, ihren Anfang nehmen. Sonſt wäre 
unſer Ballet fängt wieder an lebendig zu werden, indem der neu von hier nichts Erzaͤhlungswerthes zu berichten; ein Kampf von 
engagirte Balletmeiſter, Herr Müller von Dresden, ſich vor Knaben aus verſchiedenen Schulen, die eine foͤrmliche Bataille 
wenigen Tagen init Dem. Hübner zum erſten Male in einem lieferten, bei welcher es einige blutige Naſen gab, kleine Dieb⸗ 
Pax de deux präſentirte. Beide fanden fo vielen Beifall, daß | ſtahle, unerhört billige Waarenverkäufe und Marktſchreiereien in 
ſie vorgerufen wurden. Im Verein mit dem Corps de ballet unſern Tagesblättern u. dergl. ſind nicht der Rede werth; doch 
erwartet uns alſo auch in dieſer Hinſicht Genuß und Abwechſe- ja noch Eins. Ein bekannter und geſchätzter hiefiger Literat, Herr 
lung. — — Neben Herrn Muſitoirector Saͤmann, der von | Dr. Rupp, kündigt für dieſes Winterſemeſter belletriſtiſche Vor⸗ 
unferm Könige kürzlich einen koſtbaren Brillantring, als Aner⸗ leſungen für Damen an; mochten dieſelben doch eben fo große 
kennung feines Talentes und ſeiner Geſchicklichkeit, zum Präfent | Theiluahme finden, wie fo viele Thee- und Kafeklatſch⸗Geſell⸗ 
erhielt, zeigt ſich auch Herr Cantor Sobolewski als gewands ſchaften. S. 
ter Componiſt, der dem Publikum ſchon mehre ſchaͤtzenswerthe zum —— 

Proben ſeines Talent ablegte. Ein von ihm verfaßtes Orato— Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 10. bis 14. November 1840. | fpielte in einer Privatgeſellſchaft, wo uns a 
: iſt ni 5 liche Piece aus dem „Feen⸗See“, durch den zarten Vor⸗ 

Die Getreide-Zufuhr iſt nicht bedeutend, dennoch werden die het } 2 ' 

Preife durch ſehr flaue Berichte von Auswärts gedruckt. trag auf der Violine gefiel. 5 A. S. 

Fur Weizen wird 50 bis 68 Sgr., fir Roggen 30 bis 36 Sgr., N — r 

für Gerſte 23 bis 30 Sgr., für 3 20 bis 22 Sgr. gezahlt. Von Palmwachs-⸗, Stearin⸗ und 
Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir Wallrath⸗Lichten erhielt ich neue Sendungen und 

mit dem heutigen Tage eine verkaufe davon zu außergewoͤhnlich billigen Preiſen. 


Weinhandlung Benden Nene 


verbunden mit einer Weinſtube eröffne. ö Eingaben, Bittſchriten, Geſuche, Vorftellungen, 
Indem die Verſicherung geben konnen daß wir jeder Art u. an alle Behörden, excl. gerichtl., werden ſtets 
dieſem Etabliſſement die größte Aufmerkſamkeit widmen wer: ſchnell, billig (für 5 ſgr. incl. Papier, Gopialien p.) zweck; 


den, bitten wir um gefaͤllige Beruͤckſichtigung deſſelben. mäßig u. geſetzl. formell, in meinem Bureau, Langgaſſe 
8 C. A. Sack & Comp. Nr. 2002. verfertigt. i * 
Danzig, den 14. Norbr. 1840. b J. G. Voigt, fruͤher Protokollführ. u. Cr. Actuar, jetzt 


Das Schahn 81 ſch conceſſ. Pr.⸗Secretair. 
= as Schahnasjanſche S 
ſchon wegen ſeiner Naͤhe in dieſen kurzen Tagen zum Be⸗ < Zu der jetzt ſtattfindenden Dienjiveranderung ; 
geeignet, empfiehlt fi it L empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Pu- 
ER een. fi mit warmen Stuben und D bilkum die Gefindevermistperin H. Möhrdang, Schl. S 
3 Fe - F ferei Nr. 48. 


Tan Unterricht 2 von dem Tanz Rm. „% hanse 

lehrer W. Mewes, ehemaliger Taͤnzer des Koͤnigl. 
Corps de Ballet, mit guten Zeugniſſen ſeines Unterrichts 9000, 6000, 3500, 2000 Athlr. zu 4%, 2000, 
versehen, ertheilt. Naͤheres in feiner Wohnung Breitgaſſe 1000 Rthlr. zu 5, 2000, 60⁰ Rthlr. zu 4% werden 
Nr. 1105., bei dem Maler Herrn Jahn. ſim ganzen u. getheilt, auf ſichere ſtädt. u. laͤndl. Grund: 
: ET ſtuͤcke ſogleich nachgewieſen u. bemerkt, daß nur das geſetzl. 


Der Violinſpieler Herr Groß mann, den wir ſchon | Honorar à / pro Cent geford. u. berechnet wird, durch's 


vor einigen Jahren das Vergnügen hatten hier zu hören, | Commiſſ.⸗Bureau, Langgaſſe No. 2002. 


„ 


+ 


— 


— 1110 — 


W In der Buchhandlung von Fr. Sam. Gerhard iſt fo eben erſchienen, 


und wird im Laufe dieſer Woche an die zahlreichen Beſteller verſendet: 


| € 
e SHeldigungs feier 
zu Königsberg 
im Jahre 1840. | 
Eine Erinnerungsſchrift für die Bewohner der Provinzen Preußen, 
Litthauen und Poſen - 


von 


Dr. J. Las ker. 


Mit den wohlgetroffenen Porte Sr Maj. des Königs, und J. Maj. 
er Koͤnigin. 
gr. Ito. — broſch. Preis 22½ Sgr. 


Dieſe intereſſante Schrift enthält — aus der Feder eines Augenzeugen, des Herrn Dr. Lasker, 
der ſich zu dem Zwecke nach Königsberg begeben hatte — eine ausführliche Beſchreibung aller bei 
der Huldigung in Königsberg Statt gehabten Feierlichkeiten, ſo wie die dabei gehaltenen Reden, die 
durch dieſelbe hervorgerufenen poetiſchen Gedichte, und endlich ein Verzeichniß der ſämmtlichen Herren 
Huldigungs⸗Deputirten. — Geſchmückt iſt das Buch mit den wohlgetroffenen Bildniſſen Sr. Maj. 
des Königs und J. Maj. der Königin. 

Auf ſechs Exemplare wird ein Frei⸗Exemplar gegeben. 


— 


. 


Bu Fr. Sam. Gerhard, Langgafe Nr.] Die im Verlage det Hartungſchen Hofbuchdrudersi 


400. iſt fo eben angekommen: zu Königsberg heraul gekommene Schrift: a 
Goͤthe's Werke, neue Taſchen⸗Ausg. Biſhradung de feierlichen Erbhuldigung 
Iiſte Lieferung. der Stände des Königreichs Preußen 
Gallerie dazu. Iſte Lieferung. und des Großherzogthums Poſen am 
10. September 1840, des Huldigungs⸗Landtages des Rd: 


Große und Seine Landguͤter, üserpaup ſtaͤdt. Mr 20 ee a uuns gu e e Eden 
u. Ländl. Beſitzung. zorn Art werten fool. Dachau den S. Anhuth, 
rend, in reichlicher, beliebiger Auswahl verkauft, gekauft, 0 een 5 nbuth, 


verpachtet, gepachtet p. u. nur hoͤchſt. /, bei manch. gar 


nur ½ pro Cent, Nach abgemacht. Gefhäft, von der | : x 
Kauſſumme, für diesfallf, Vermittelung oder Bemuͤhung. Fußteppichzeug iſt in verſchiedenen Sorten zu 


verlangt u. berechnet, durch 
das erste Commissions-Bureau, 


billigſten feſten Preiſen kaͤuflich zu haben, in der Tuchwaa⸗ 
Langgasse No. 2002. ven = Handlung des C. L. Köhly. Langgaſſe No. 532. 


